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andern, blieben datin liegen und erzitterten ante'' dem
kräftigen I )ruck des andern

,,So, nun leg 'Dich wieder hin, ich will mal den
Fuß untersuchen Du biauchst keine Angst zu haben
Nur ruhig mußt Du sein, hoist Du? '

Felix verbiß den Schmelz als ihm der andere den
Fuß frei machte. Mit ruhigen I landbewegungen tastete
der die Schmerzensstelle ab. nur die Fingerspitzen
glitten darüber hinweg, mehrere Male, dann griffen

die Hände ruckartig zu, bogen das Gelenk schnell
abwärts und wieder hoch. Felix richtete sich auf.
Seme - ugcn starrten entsetzt aul den andern. Der aber
lachte. ,,[n. das war eine I'terdekur, mein Fieber,
doch es hat geholfen Es war nui eine leichte
Verstauchung. Die Behandlung habe ich noch von
meinem Vater gelernt Du brauchst keine Angst mehr zu
haben, nun ist alles vorbei "

(Fortsetzung folgt!)

Bücher
eine Studie \on ,,W "

Die Bucher gehören zu uiisern /in erluDigsten Freunden,
die selten oder nie versagen, wenn wir nach den richtigen
greifen, die immer einen Trost fur uns haben, wenn wir
einsam und mutlos werden — Wer sind sie eigentlich,
diese unaufdringlichen Gefährten, die so machtig auf unsere
Stimmung einzuwirken vermögen? — Sie sind Geist und
Seele eines andern Menschen, ihres Meisters, der sie schuf,
manchmal um sich eines Problems, das ihn begluckte oder

quälte, zu entledigen, oftmals um eine Beichte, einen Traum
oder vielleicht auch einen Ausschnitt aus eigenem oder
fremdem Erleben in Worte zu kleiden, um sie dem Vergessen
zu entreißen

JWir Menschen, die wir uns eine so verzweifelte Muhe

geben, unser Innenleben zu verbergen, die wir uns abschließen

mit unserti Freuden und Leiden, wir empfinden es immer
als unendliche Wohltat, wenn uns der Zufall ein Buch in

die [lande spielt, dessen Autor mit unsern eigensten
Problemen ringt, das Fragen beantwortet, die in unserer Seele

brennen. Ein Buch, das unsere eigenen Kampfe und Note

widerspiegelt, legt rasch die Brücke in die Welt seiner

Handlung, che uns Vergessenheit bringt und uns gar oft um
ein tiefes Erlebnis bereichert. Denn das wirkliche Erleben
des Buches wird uns nicht nur zerstreuen, es vermag mehr,
es wird uns beglücken wie der verstehende Blick eines
lieben Menschen, es wird uns neue Zuversicht und Mut bringen,

sodal! wir uns unserer Verzagtheit schämen und unser
Leben, dem viele Möglichkeiten zur Erfüllung offen stehen,
wieder lieb zu gewinnen versuchen Das wertvolle Buch

weitet unsei Blickfeld, es lehrt uns die Tatsache, daß sich
auch m unserem Dasein noch Vieles erfüllen kann, wenn
wir ausharren und in uns aufnehmen, was Liebenswertes
uns begegnet.

Die XVahl der Bucher ist ahnlich wie die Wahl von Freunden,

es ist schwer, diejenigen Werke zu finden, die unserem
Denken und Fuhlen entsprechen, wir müssen manchen Band

durch die Hand gleiten lassen beim Suchen nach der Stimme,
die zu unserem Innern spricht Dies gilt wohl ganz besonders

fur das Literaturgebiet, das unserem Kreise, zufolge
seiner Eigenart, zum Erlebnis werden kann Es ist dabei
nicht gleichgültig, welcher Lektüre, selbst wenn sie unserer
Art entspricht, wir uns zuwenden. Denn wahrend der wertvolle

I esestoff unser Gefühlsleben verfeinert, indem er den

Weg bereitet fur unumschränktes Verstehen und indem er
uns ohne Bitterkeit zur Resignation führt, vermag das

schlechte Buch die Saat in uns zu senken, die unfruchtbar
bleibt fur das Schone, die nur Begierde und Verirrung in
unseren Seele w eckt, an denen wir innerlich zu Grunde gehen
müssen Wir sollten daher einen Weg finden, der uns zur

Wahl von guten Büchern leitet und uns dadurch die Bekannt
schaff manchen Werkes vermittelt, das wu dankbar und
inncihch gehoben zur Seite legen, um uniner wieder darnach
zu greifen, wenn uns die Einsamkeit zu sehr bedruckt

Dart ich zum Schlüsse meiner Betrachtung einen Vorschlag
zur Erreichung dieses Zieles andeuten? Konnten wir nicht
unser Blatt da/u benutzen, um darin von Buchern zu
sprechen, die uns aus irgend einem Grunde packten, von Werken,
vor. denen wir annehmen dürfen, daß sie auch andern ein

inneies Erlebnis zu bedeuten vermögen Es ware gewiß
leicht möglich, der Schrittleitung die Namen guter Werlte,
die sich im engern oder weitem Rahmen mit unserer Eigenart

befassen, zur Besprechung aufzugeben Vielleicht wird
auch der eine oder andere einmal selbst zur Feder greifen,
um eine solche Rezension zu vertasseu — vielleicht laßt
jemand von ihnen der Redaktion gar ein solches Buch zur
Besprechung zukommen. Der Weg der Mitarbeit ist gleichgültig,

die Hauptsache bleibt, daß ein jeder von Ihnen, der
selbst schonen Lesestoff schätzt, mit seinem Wissen um
solchen nicht geizt, sondern ihn audi den andern vermittelt

Das Märchen vom Bodensee
von Golfv.

5 Der Treutischwur
Ich weiß nicht, ob ich wirklich schon geschlafen

hatte, als mir auf einmal in den Sinn kam, daß 'ich
mii h nicht um die Wunde gekümmert hatte, vielleicht
war notig, daß man den Verband erneuerte. Jedenfalls*
war ich ein schlechter Krankenpfleger. I'm Remi nicht
zu wecken, schlich ich leise hinaus, ich wähnte ihn
im tiefsten Schlafe. Doch wer beschreibt mein
Erstaunen, als ich Remi in der Kajüte antraf. Er hatte
soeben den Verband gewechselt und nun saßen die
Beiden Hand in Hand. Ich hatte also doch geschlafen 1

Et seh rocken schauten zwei Augenpaare mich an
und eine Glutwelle mag in ihre Wangen gestiegen
sein. Ich bemerkte ihre Verlegenheit und wußte also,
wie weit es war. Dann sprach ich langsam, ein herbes
Weh niederkämpfend: „Ich wollte nach dem
Verbände sehen und bitte, laßt euch nicht stören

wir haben doch einander nichts zu verbergen!"
Mit schwerem Herzen machte ich kehrt und schritt

zurück, kämpfend mit Hoffnung und Angst.
Ich horchte hinaus. Anfangs war's still, dann aber

horte ich flüstern Die Türe wurde geöffnet und eine
Hand strich weich über meine Wangen. Ich faßte
sie und die Stimme von Renn ertonte: „Bitte, sei
nicht bose gelt komm doch auch für ein paar
Minuten hinaus Hans wünscht es — bitte!"

„Daß ich dir nicht bose sein kann, das weißt du
doch !" Seine Hand führte mich hinaus, er gab
die meine in die von Hans und fugte die seine dazu
und ein dreifacher stummer Druck glich einem Treue-
gelobnis. In inniger Verbundenheit schlössen wir drei
eine tiefe, edle Freundschaft. Hans konnte nicht
mude werden mit Beteuerungen, daß er für uns alles
tun oder lassen wolle, daß er nur um eines bitte, bei
uns bleiben zu dürfen. Wir verstanden ihn so gut, wir
seien so lieb zu ihm, wir seien das einzige, was er
auf Erden besitze!

Remi, Hans und Golfv waren zu einem Begriff
geworden

Dann legten wir uns zur Ruhe, um bei
Sonnenaufgang wieder weiterfahren zu können. Hans bedurfte
dringend der Ruhe.

Leise, leise glucksten den Wellen ihr eintöniges
Lied.. Der Mond wachte über uns und übergoß
alles mit seinem silbernen Schein. Unser Schiff wiegte
stille und sachte drei glückliche Menschen ins
Land der Träume — —

(Fortsetzung folgt!)
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